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Fachkräftemangel
Thesen, Befunde und Handlungsempfehlungen aus gewerkschaftlicher Sicht

von n Kai Burmeister, Maren Diebel-Ebers und Jendrik Scholz

besserte Löhne und Arbeitsbedin-
gungen zentrale Hebel« seien, »um 
Arbeitskräfte zu gewinnen und opti-
mal einzusetzen«.1 Mit Fachkräftemän-
geln drohen Arbeitgebern mehr Wettbe-
werb auf dem Arbeitsmarkt, steigende 
Lohnkosten und ggf. sinkende Gewinne. 
Abhängig Beschäftigte und Gewerk-
schaften könnten profitieren, wenn ihre 
individuelle wie kollektive Verhand-
lungsmacht wächst.

Chancen

Im Sinne des Jenaer Machtressourcen-
ansatzes lautet die Fragestellung aus ge-
werkschaftlicher Sicht: Wie lässt sich 
die neue Arbeitskräfteknappheit strate-
gisch nutzen?2 In der Tat bieten Fach-
kräftemängel den Gewerkschaften 
Chancen, mehr Betriebe und Beschäftig-

te wieder bzw. 
erstmals in die 
Tarifbindung 
zu bekommen, 
bessere Verdienste und Arbeitsbedin-
gungen mit genügend Personal durch-

Die Debatte über den Fachkräfteman-
gel, wie sie auch in Baden-Württemberg 
überwiegend von Arbeitgeberverbänden 
und Wirtschaftskammern geführt wird, 
hat gerade nicht gute Arbeit mit ge-
sundheitsförderlichen und alterns- wie 
altersgerechte Arbeitsumgebungen, 
ausreichendem Personal, aktiven Be-
triebs- oder Personalräten, Aus- und 
Weiterbildung sowie angemessen hohen 
Verdiensten als Grundvoraussetzungen 
für mehr Fachkräftegewinnung zum Ge-
genstand. Gleichwohl bietet die öffent-
liche Diskussion zu diesem Thema für 
Gewerkschaften mannigfaltige Ansätze, 
Diskurshegemonie in der Arbeits- und 
Qualifizierungspolitik zurückzuerlangen 
und dabei zudem Ansätze zur gewerk-
schaftlichen Erneuerung zu entwickeln.

Der Analyse des Sachverständigen-
rats ist zuzustimmen, wonach »ver-
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1 Sachverständigenrat zur Begutachtung der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung: Energie-
krise solidarisch bewältigen, neue Realität ge-
stalten – Jahresgutachten 2022/2023, Wiesba-
den 2022, S. 282 und 285.

2 Vgl. Klaus Dörre: Machtressourcen, Nach-
haltigkeit und die strategische Wahl der Ge-
werkschaften, in: spw 6/2021, Heft 247, S. 12ff.
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zusetzen, die 
Qualität und 
Attraktivität 
der Berufsaus-

bildung zu stärken und in bzw. an die-
sen Konflikten in den Betrieben selbst 
(wieder) zu wachsen. Ver.di beispiels-
weise streitet aktiv für bessere Fach-
kraftausstattungen in der Pflege und 
eine Gewerkschaftsmitgliedschaft u.a. 
unter dem Slogan »Mehr von uns ist 
besser für alle«.

Demografische Projektionen gehen 
allesamt von einem schrumpfenden Er-
werbspotenzial aus und kommen je 
nach getroffenen Annahmen zu unter-
schiedlichen Ergebnissen hinsichtlich 
des Ausmaßes zukünftiger Fachkräfte-
mängel.3 Derartige Projektionen können 
aber weder zukünftige (welt-)wirtschaft-
liche noch (außen-)politische Entwick-
lungen sicher abbilden.

In ihrer Analyse zum Fachkräfteeng-
pass nennt die Bundesagentur für Ar-
beit für Baden-Württemberg u.a. fol-
gende Berufe: Pflegeberufe, Erziehung, 
Fahrzeugtechnik, Mechatronik/Auto-
matisierungstechnik, Hoch- und Tief-
bau/Baugeräteführung, Energietechnik, 
Maler, Klempner, Verkäuferin und Arzt-
helferin.4 Ende 2022 standen 227.000 
Arbeitslosen, darunter 77.000 Langzeit-
arbeitslosen, nur 105.000 offene Stel-
len gegenüber,5 d.h. das Arbeitsangebot 
übersteigt die Arbeitsnachfrage weiter-
hin deutlich. Von drohenden Arbeits-
platzverlusten wegen der Digitalisierung 
von Arbeitsvorgängen könnte zukünftig 
jede zweite Fachkraft betroffen sein.6

Fachkräftemängel resultieren auch 
aus Versäumnissen in der Aus- und Wei-
terbildungspolitik der Vergangenheit. In 
der dualen Berufsausbildung bestehen 
Qualitätsmängel, deren Behebung Vo-
raussetzung für eine erfolgreiche Fach-
kräftepolitik ist. 

Auch die stark gesunkene Tarifbin-
dung und daraus folgend unzureichende 
Entlohnungen und prekäre bzw. belas-
tende Arbeitsbedingungen haben dazu 
geführt, dass es bestimmten Unterneh-
men bzw. Branchen inzwischen schwe-
rer fällt, Fachkräfte u.a. für Vollzeittätig-
keiten zu gewinnen und zu binden, als 
in der Vergangenheit. Es ist ein aus Be-
schäftigtensicht rationales Arbeitsmarkt-
verhalten, derartige Unternehmen bzw. 

Branchen zu meiden, ggf. mit der Folge, 
dass sie ihre Produktion einschränken 
oder den Markt verlassen müssen.

Defizitäres Ausbildungssystem

51,7% der Arbeitslosen verfügen über 
keinen Berufsabschluss.7 In der Alters-
gruppe der 35- bis 45-Jährigen sind 
228.000 Personen als Ungelernte be-
schäftigt, fast jeder Fünfte dieser Ge-
neration.8 Unter den 25- bis 34-Jäh-
rigen haben knapp 15% keinen Beruf 
erlernt.9

Jeder zweite Beschäftigte wird nicht 
mehr durch Tarifverträge geschützt.10 
IAB-Betriebspaneldaten zeigen: »Be-
triebe, die Schwierigkeiten haben, Fach-

kräfte zu rekrutieren, haben offenbar 
auch Schwierigkeiten, alle Ausbildungs-
stellen zu besetzen. Die Tarifgebunden-
heit als ein Indikator für industrielle Be-
ziehungen hat auf die Tatsache, ob ein 
Betrieb ausbildet oder nicht und auf die 
Ausbildungsquote einen positiv statis-
tisch gesicherten Einfluss.«11

Die Zahl der Auszubildenden, in 
den 1980er-Jahren noch bei über 
250.000, lag im Jahr 2021 bei nur 
noch 179.000.12 Der erfolgreiche Ab-
schluss der Ausbildung ist auch die Ein-
trittskarte zum Weiterbildungssystem. 
Wer beispielsweise im Handwerk keine 
Lehre erfolgreich abgeschlossen hat, 
wird auch nicht zum Meisterkurs zuge-
lassen. 

Gewerkschaften
Forum

Abb. 1: Auszubildende in Handel & Industrie, Handwerk und öffentlichem Dienst 
und Studierenden an Hochschulen in Baden-Württemberg (Index 1985 = 100)

Quellen: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg: Statistische Berichte Baden-Württemberg; Statistisches Landesamt Baden-Württem-
berg: Studierende an baden-württembergischen Hochschulen seit dem Wintersemester 1950/51; beide Quellen: Stuttgart 2022.

Abb. 2: Abbrecherquoten der Auszubildenden in Baden-Württemberg 
nach Branchen im Jahr 2020

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung: Datenreport zum Berufsbildungsbericht 2022, Bonn 2022, S. 144 (Tabelle A5.6-4).
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Das Ausbildungssystem verändert 
sich gravierend. Die duale Berufsausbil-
dung in Industrie und Handel hat dem-
nach zwar erheblich an Bedeutung ver-
loren, sich aber in den vergangenen 
Jahren stabilisiert. Die handwerkliche 
Berufsausbildung ist stark eingebro-
chen, während die Hochschulausbil-
dung explodiert ist (vgl. Abb. 1).

Diese strukturellen Veränderungen 
stellen auch die Gewerkschaften vor He-
rausforderungen, wenn ihre traditio-
nellen Branchen bzw. Berufe schrump-
fen bzw. sich die Qualifikationsstruktur 
verändert. Ingenieursstudierende oder 
Auszubildende in der Care-Arbeit wie 
Pflege oder Kinderbetreuung sollten 
deswegen stärker in ihren Fokus rücken.

Ein Indikator für die Qualität der Be-
rufsausbildung ist die Abbrecherquote 
im jeweiligen Beruf bzw. Branche (vgl. 
Abb. 2). Knapp jede/r vierte Auszubil-
dende bricht die begonnene Ausbildung 
ab, wie die sehr hohe Vertragslösungs-
quote von 22% zeigt. Im Handwerk ist 
fast jede/r Dritte Auszubildende davon 
betroffen (27,7%).

Die Situation auf dem Ausbildungs-
markt hat sich in den letzten Jahren 
(wie Abb. 3 zeigt) zwar deutlich ent-
spannt. Angebot und Nachfrage nach 
Ausbildungsstellen liegen inzwischen 
fast auf einer Linie. Gleichwohl ist von 
einer Corona-Dunkelziffer und erheb-
lichen Mismatching-Effekten auszuge-

hen hinsichtlich bestimmter gefragter 
Berufsausbildungen in den jeweiligen 
Regionen. Die Ausbildungsbetriebs-
quote, die den Anteil der ausbilden-
den Betriebe in Baden-Württemberg 
an allen Betrieben misst, sei »seit 2012 
von 22,5% auf 20,8 % in 2020 (2019: 
21,1%)«13 gefallen. Nur noch jeder 
fünfte Betrieb bildet aus. Werden aber 
nur die ausbildungsberechtigten Be-
triebe betrachtet und ihre Größe berück-
sichtigt, ergibt sich ein differenzierteres 
Bild: 96% der Betriebe mit mehr als 500 
Beschäftigten bilden aus und 94% der 
Betriebe mit 250 bis 499 Beschäftigten. 
Von den ausbildungsberechtigten Klein-
betrieben mit weniger als zehn Beschäf-
tigten würden demnach nur 41% aus-
bilden.14 In der Wirtschaft selbst liegen 
demnach erhebliche Potenziale brach, 
mit mehr Ausbildungsstellen einen hö-
heren Beitrag zur zukünftigen Fach-
kräfteversorgung zu leisten: 26,1% al-
ler Betriebe bilden nicht aus, obwohl 
sie ausbildungsberechtigt sind.15 Diese 
»Ausbildungslücke« könnte durch eine 
im Koalitionsvertrag des Landes vorge-
sehene Ausbildungsgarantie geschlossen 
werden. Ähnlich wie in Bremen könnte 
ein umlagefinanzierter Fonds ausbil-
dende Unternehmen unterstützen, und 
die Ausbildungskosten könnten unter 
allen Unternehmen solidarisch aufge-
teilt werden.

3 Vgl. Johann Fuchs/Doris Söhnlein/Bri-
gitte Weber: Demografische Entwicklung lässt 
Arbeitskräfteangebot stark schrumpfen, IAB-
Kurzbericht 25/2021, Nürnberg 2021; Gerd 
Zika/Christian Schneemann/Markus Hummel/
Florian Bernardt/Michael Kalinowski/Tobias 
Maier/Anke Mönnig/ Stefanie Steeg/Marc Ingo 
Wolter: Die langfristigen Folgen von Covid-19, 
Demografie und Strukturwandel für die Bun-
desländer: Detaillierte Bundeslands-Ergebnisse 
der 6. Welle der BIBB-IAB-Qualifikations- und 
Berufsprojektionen, IAB-Forschungsbericht 
01/2021, Nürnberg 2021; Baden-Württember-
gischer Industrie- und Handelskammertag: Der 
Arbeitsmarkt für Fachkräfte in Baden-Württem-
berg, IHK-Fachkräftemonitor, Stuttgart 2022; 
Anne Zühlke/Yvette Bodry: Fachkräftebedarf 
und Fachkräfterekrutierung in der Corona-Pan-
demie – Eine empirische Analyse auf der Basis 
des IAB-Betriebspanels Baden-Württemberg, 
IAW Kurzberichte 4/2021, Tübingen 2021.

4 Bundesagentur für Arbeit: Fachkräfteeng-
passanalyse 2021, Blickpunkt Arbeitsmarkt, 
Mai 2022, Nürnberg 2022; Bundesagentur für 
Arbeit: Fachkräfteengpassanalyse für Fach-
kräfte, Gesamtwert der Engpassindikatoren 
nach Ländern 2021, Nürnberg 2022.

5 Bundesagentur für Arbeit: Der Arbeits-
markt 2021 – In Baden-Württemberg, Arbeits-
markt Dossier 2022/01, Stuttgart 2022.

6 Julia Hafenrichter/Silke Hamann/Oliver 
Thoma/Tanja Buch/Katharina Dengler: Digita-
lisierung der Arbeitswelt – Folgen für den Ar-
beitsmarkt in Baden-Württemberg, IAB-Regio-
nal 3/2016, Nürnberg 2016.

7 Vgl. Bundesagentur für Arbeit: Der Arbeits-
markt 2021 – In Baden-Württemberg, Arbeits-
markt Dossier 2022/01, Stuttgart 2022, S. 7–8.

8 Vgl. Statistisches Bundesamt: Fachserie 
»Bevölkerung mit Migrationshintergrund für 
Baden-Württemberg 2017«, Ergebnisse des Mi-
krozensus 2017, Bevölkerung nach Migrations-
status, beruflichem Abschluss und Geschlecht, 
Wiesbaden 2017.

9 Bundesinstitut für Berufsbildung (2022a): 
Datenreport zum Berufsbildungsbericht 2022, 
Bonn, S. 289 (Tabelle A11.2-2).

10 Malte Lübker/Thorsten Schulten: Tarifbin-
dung in den Bundesländern – Entwicklungsli-
nien und Auswirkungen auf die Beschäftigten, 
Düsseldorf 2021; mit Daten aus dem IAB-Be-
triebspanel.

11 Günther Klee/Tobias König: Betriebli-
che Ausbildung in Baden-Württemberg 2021 
– Eine empirische Analyse auf Basis des IAB-
Betriebspanels, IAW-Kurzberichte 2/2022, 
Stuttgart 2022.

12 Vgl. Statistisches Landesamt Baden-Würt-
temberg: Statistische Berichte Baden-Württem-
berg, Stuttgart 2022.

13 Günther Klee / Tobias König: a.a.O., S. 9.
14 Vgl. Ebd., S. 14.
15 Vgl. Ebd., S. 17.
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Abb. 3: Ausbildungsplatzangebot und -nachfrage in Baden-Württemberg

Definition »Ausbildungsplatz-Angebot«: Zahl der neu abgeschlossen Ausbildungsverträge nach Daten des Bundesinstituts für Berufsbildung 
plus Zahl der Ende September noch unbesetzten Ausbildungsstellen nach Daten der Bundesagentur für Arbeit; Definition »Ausbildungs-
platz-Nachfrage«: Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge nach Daten des Bundesinstituts für Berufsbildung plus Summe der 
Bewerber*innen, die im September noch einen Ausbildungsplatz suchen nach Daten der Bundesagentur für Arbeit.
Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung: Datenreporte zu den Berufsbildungsberichten, Bonn 2022 (Tabellen A1.1.2-3 und A1.1.1-5).

Weiterbildung

Weiterbildung ist neben Ausbildung das 
zweite Feld, in dem Fachkräftesiche-
rung wirksam werden kann. Die Wei-
terbildungsstrategie des Landes Baden-
Württemberg 
und der seit 
20 Jahren 
bestehende 
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Abb. 4: Anzahl der fertiggestellten Wohnungen und Wanderungssaldo 
(Saldo der Zu- und Fortzüge) in Baden-Württemberg

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2022
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Qualifizie-
rungstarif-
vertrag von 
IG Metall 

und Südwestmetall in der Metall- und 
Elektroindustrie mit der gemeinsa-
men Einrichtung AgenturQ bieten dafür 
gute Ausgangsbedingungen. Das Vorha-
ben des Bundesarbeitsministers, für von 
Transformation betroffene Beschäftig-
te ein Qualifizierungsgeld einzuführen 
und dessen Gewährung an die Existenz 
einer entsprechenden Betriebsvereinba-
rung oder eines Tarifvertrags zu knüp-
fen, kann einen guten Beitrag zur Fach-
kräftesicherung leisten und zugleich die 
gesunkene Tarifbindung stärken.16

Soziale Infrastruktur

Knapp 1,1 Mio. der insgesamt etwa 1,2 
Mio. Teilzeitbeschäftigten sind weib-
lich17 und beruflich besonders stark in 
Care-Berufen wie Pflege oder Kinderer-
ziehung aktiv. Eine Erhöhung ihres Ar-
beitsstundenvolumens könnte sowohl 
Fachkräfteengpässe mindern, als auch 
für höhere Einkünfte und Rentenan-
sprüche sorgen.

Die Bundesagentur für Arbeit weist 
zurecht auf eine weitere »notwendige 
Voraussetzung« hin, »um das Erwerbs-
personenpotenzial ausschöpfen zu kön-
nen«: »Ausreichende Versorgung mit 
Kinderbetreuung«.18 Die SPD-Landtags-
fraktion Baden-Württemberg fordert 
deswegen »ein Maßnahmenpaket, um 

mehr pädagogische Fachkräfte für die 
frühkindliche Bildung zu gewinnen und 
dort zu halten, z. B. durch mehr Ausbil-
dungsplätze, bessere Arbeitsbedingun-
gen, finanzielle Besserstellung, klare 
Entwicklungsperspektiven und feste 
Leitungszeiten«.19 Ausbau, Verlässlich-
keit und Qualität der frühkindlichen Bil-
dung sind in der Fachkräftesicherung 
in der Tat wesentliche Erfolgsfaktoren 
für starke und steigende Erwerbsbetei-
ligungen von Frauen. Zudem legt die 
frühkindliche Bildung die Basis für eine 
gelingende (auch: berufliche) Bildungs-
biografie. 

Das Institut der Deutschen Wirt-
schaft kritisiert in seinem IW-INSM-Bil-
dungsmonitor 2022 die Situation: »Der 
Anteil der Kinder im Alter zwischen drei 
und sechs Jahren in einer Ganztagsbe-
treuung war im Jahr 2021 in Baden-
Württemberg mit 24,3% der niedrigste 
Wert in ganz Deutschland (Bundes-
durchschnitt: 47%). Bei der Quote von 
Ganztagsschülern im Grundschulbe-
reich erreicht Baden-Württemberg im 
Jahr 2020 mit 41,3% ebenfalls einen 
unterdurchschnittlichen Wert (Bundes-
durchschnitt: 46,3%).«20

Neben den Kindergärten ist die Qua-
lität der Grundschulen der entschei-
dende Faktor für das Gelingen auch 
beruflicher Bildungswege, eine erfolg-
reiche Arbeitsmarktintegration und so-
zialen Aufstieg: 19,1% aller Kinder in 
den Grundschulen Baden-Württem-
bergs erreichten im Jahr 2021 in der 
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16 Vgl. Bun-
desministerium 
für Arbeit und 
Soziales: Ent-
wurf eines Ge-
setzes zur Stärkung der Aus- und Weiterbil-
dungsförderung, Berlin 28. März 2023, S. 3.

17 Hans-Böckler-Stiftung: Soloselbständige, 
Teilzeitbeschäftigte, geringfügig Beschäftigte 
und Leiharbeitnehmer in Baden-Württemberg 
1991 bis 2018 mit Daten des Mikrozensus, Düs-
seldorf 2019.

18 Bundesagentur für Arbeit Baden-Württem-
berg: Fachkräftemangel in Baden-Württemberg: 
Ohne Partner geht es nicht! Diskussionspapier 
vom 9. August 2022, Stuttgart 2022, S. 4.

19 SPD-Landtagsfraktion Baden-Württem-
berg: Positionspapier Frühkindliche Bildung, 
Stand: 26. Februar 2020, Stuttgart, S. 1.

20 Christina Anger/Axel Plünnecke: IW-
INSM-Bildungsmonitor 2022 – Bildungschan-
cen sichern, Herausforderungen der Digitali-
sierung meistern, Köln 2022, S. 140 und S. 143 
bis 145.

21 Petra Stanat/Stefan Schipolowski/Rebecca 
Schneider/Karoline A. Sachse/Sebastian Wei-
rich/Sofie Henschel (Hrsg.): IQB-Bildungs-
trend 2021 – Kompetenzen in den Fächern 
Deutsch und Mathematik am Ende der 4. Jahr-
gangsstufe im dritten Ländervergleich, Münster 
2022, S. 52–65.

22 Vgl. Nicolas Eckl: Investitionstätigkeit der 
Südwestindustrie bleibt 2021 auf niedrigem Ni-
veau, in: Statistisches Monatsheft Baden-Würt-
temberg 11+12/2022, S. 25–33.

23 Vgl. Statistisches Landesamt Baden-Würt-
temberg: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun-
gen, www.statistik-bw.de, eingesehen am 5. Ja-
nuar 2023.

24 Sachinvestitionen im Verhältnis zum jewei-
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Forum

4. Klasse nicht die Mindeststandards 
beim Lesen (2011: 10,3%). 28% der 
Schüler*innen erreichten die Mindest-
standards beim Schreiben nicht (2016: 
22,2%).21

Wohnungsmarkt

Die Gewinnung von Fachkräften schei-
tert gerade in den wirtschaftsstarken 
Ballungsgebieten Baden-Württembergs 
oft an der Wohnungsknappheit und den 
sehr hohen Mietbelastungen. Der Wan-
derungssaldo, d. h. der Saldo der Zu- 
und Fortzüge, ist positiv und erreicht 
im Jahr 2015 mit 170.000 Personen sei-
nen Höhepunkt. Gleichzeitig stagniert 
im selben Zeitraum die Zahl der fertig-
gestellten Wohnungen bei stets deutlich 
weniger als 40.000 im Jahr (vgl. Abb. 
4). Die unzureichende Wohnraumver-
sorgung schädigt neben der Fachkräf-
teversorgung auch das Innovationsge-
schehen, weil junge Gründer*innen in 
Start-ups, Studierende und Auszubil-
dende keinen bezahlbaren Wohnraum 
finden, und dann woanders lernen, for-
schen oder gründen.

Mangelnde Innovationen

Fachkräftemängel können gegenüber 
Betrieben Anreize setzen zu ihrer stär-
keren Innovationsentwicklung und als 
wichtige Rationalisierungs- und Digita-
lisierungstreiber wirken. Für eine Erhö-
hung der Arbeitsproduktivität sind al-
lerdings zunächst höhere private wie 
öffentliche Investitionen erforderlich. 
Die Investitionen der Industrie u.a. in 
Maschinen und Anlagen lagen 2021 
in realen Preisen auf dem Niveau des 
Jahres 2015.22 Die Arbeitsproduktivi-
tät hat sich zwischen 2015 und 2021 le-
diglich um 0,9 Prozentpunkte erhöht.23 
Die öffentlichen Sachinvestitionsquo-
ten24 des Landes haben sich seit Anfang 
der 1990er-Jahre halbiert und stagnie-
ren seitdem.25 Die rigide Haushalts- und 
Finanzpolitik des Landes entpuppt sich 
als Hemmschuh für stärkere öffentliche 
Investitionen und für eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

Wer im Alter über 50 Jahren sei-
nen Arbeitsplatz verliert, hat große Mü-
hen, einen adäquaten neuen Job zu fin-
den.26 Dabei liegt unter den Älteren ein 

großes Fachkräftepotenzial, ihre Fach-
kenntnisse und Erfahrungen weiter 
zu nutzen. Ältere sind besonders stark 
von Mängeln im betrieblichen Arbeits- 
und Gesundheitsschutz betroffen. Weil 
die Beratungs- und Kontrollleistun-
gen der staatlichen Gewerbeaufsicht 
stark zurückgegangen sind,27 fehlen vie-
len Betrieben wertvolle Hilfestellungen, 
Arbeitsumgebungen im Sinne der In-
klusion alters- und alternsgerecht zu ge-
stalten.

Optionen für gewerkschaftliche 
Revitalisierung nutzen

Voraussetzungen einer gelingenden 
Fachkräftepolitik sind eine Stärkung der 
Tarifbindung, Qualitätsverbesserun-
gen in der Bildungskette von der früh-
kindlichen, schulischen bis zur berufli-
chen Aus- und Weiterbildung, deutliche 
Steigerungen der weiblichen Erwerbs-
beteiligung und mehr Wohnungsneu-
bau. Insbesondere müssen die prekä-
ren Schnittstellen beim Übergang von 
der Schule in die Berufsausbildung 
überprüft werden, damit niemand dort 
verloren geht.

Die Debatte über fehlende Fachkräfte 
sollte gewerkschaftlich ambitionierter 
geführt werden. Über die Ausschöpfung 
des Arbeitskräftevolumens 
hinaus geht es um »progressive 
Strukturreformen«,28 die neue Funk-
tionsweisen jenseits des Bestehen-
den anstoßen müssen. So geht es bei-
spielsweise im Gesundheitsbereich um 
den Aufbau medizinisch-sozialer Ver-
sorgungszentren, die wohnortnah gute 
Versorgung und gute (angestellte) Ar-
beit verbinden könnten, und eine neue 
Ebene zwischen Einzelpraxen und Kran-
kenhäusern etablieren sollen. Ähnliches 
gilt für Teile des Handwerks. Hand-
werkliche Kleinstbetriebe und Solo-
selbstständige geraten wegen fehlender 
Unternehmensnachfolgen an Grenzen. 
Klügere Organisationsformen könnten 
sowohl innovations- und wettbewerbs-
fähiger als auch hinsichtlich der Aus-
bildungsqualität und -attraktivität bes-
ser für die Beschäftigten sein. Damit 
einhergehen müssen gewerkschaftliche 
Erschließungsansätze für das Handwerk 
und die Gesundheitswirtschaft als auch 
eine arbeitspolitische Aufwertung.29


